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Vorwort des Präsidenten

Liebe Vereinsmitglieder,
sehr geehrte Leserinnen und Leser

Ein äusserst spannendes und arbeitsreiches Jahr ist wieder 
abgeschlossen. Gerne und mit etwas Stolz darf ich darüber 
berichten. Der farbig und fröhlich gestaltete Jahresbericht 
soll diese Freude nach aussen tragen.

Das Schuljahr begann mit einem Paukenschlag! Markus 
Fischer, unser langjähriger Schulleiter, hatte sich ent-
schieden, beruflich einen neuen Weg einzuschlagen. Der 
Vorstand bildete sofort eine Wahlkommission, in der auch 
die Lehrerschaft vertreten war. Ein genauer Terminplan 
wurde festgelegt und Inserate geschaltet. Die Resonanz 

war indes mager. Doch Ende November sind dann doch noch 
17 Bewerbungen eingegangen, die minutiös gesichtet wurden. 
Fünf Kandidaten wurden zu einem ersten, daraus zwei zu einem 

zweiten Gespräch eingeladen. Die Entscheidung fiel knapp, aber 
eindeutig, für Roger Frei, der noch vor Weihnachten informiert 
werden konnte. Der Auswahlprozess lief sehr effizient und 
effektiv ab und hat in sehr kurzer Zeit das für uns erwünschte 
Resultat geliefert – einen fähigen und motivierten Schulleiter für 
unsere Schule zu finden. Er blickt in einem folgenden Kapitel auf 
seine ersten 100 Tage zurück. Eine Tatsache ist aber bereits hier 
erwähnenswert: Roger Frei ist beim Stellenantritt genau gleich alt 
wie vor elf Jahren Markus Fischer bei seinem Arbeitsbeginn.

Das führt mich nahtlos dazu, Markus Fischer für seine ge-leistete 
Arbeit zu danken. Um nichts zu vergessen, hat er eine Liste mit 
Aufgaben, Arbeiten, Unterlagen und Verträgen zusammengestellt, 
damit die Übergabe an Roger Frei vollständig erfolgen konnte. 
Diese Liste hat mir und dem Vorstand vor Augen geführt, was 
ein Schulleiter im Allgemeinen alles zu tun und Markus Fischer 
im Speziellen gemacht hat – sehr viel und sehr genau. Er hat in 
seiner Amtszeit die Schule laufend und sanft modernisiert, ohne 
den Anspruch auf die Tradition ausser Acht zu lassen. Der Ruf 
und das Ansehen der Schule in der Öffentlichkeit sind nach wie 
vor sehr hoch, die Schülerinnen und Schüler tragen ein positives 
Bild mit nach Hause. Ich habe Markus Fischer während unserer 
gemeinsamen Zeit als sehr einsatzfreudigen, zielstrebigen 
und präzisen Menschen kennen gelernt und sehr gerne mit 
ihm zusammengearbeitet. Er genoss das volle Vertrauen aller 
Beteiligten. Auch ihm ist zum Abschied ein eigenes Kapitel im 
Jahresbericht gewidmet.

Bleibt noch zu erwähnen, dass die Kontinuität in der Schulleitung 
gewahrt wird, was mit folgendem Wortspiel belegt werden kann: 
wenn dem Namen «Fischer» ein «i» angehängt wird, entsteht 
mit wenigem Verschieben von Buchstaben «Freischi». Durch 

Alle Fotos aus einer Semesterarbeit der zhaw Winterthur zum 
Thema «Marketing und Kommunikation» bezogen auf die Freischi 
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saubere Silbentrennung und dem Zufügen weniger Buchstaben 
entsteht«Frei» und «Rosche», wobei das zu Beginn angehängte 
«i» wieder frei wird. 

Ich gratuliere Roger Frei zur Wahl als Schulleiter und wünsche ihm 
viel Erfolg, Freude und eine schöne Zeit an unserer Schule. Markus 
Fischer danke ich herzlich für seine lange Zeit, die er der Schule 
zur Verfügung gestellt hat und wünsche auch ihm viel Erfolg und 
Befriedigung bei seiner neuen beruflichen Aufgabe.

Zwei weitere Aktivitäten sind aus meiner Sicht an dieser Stelle 
noch erwähnenswert. Der aktuelle Internetauftritt entspricht 
nicht mehr den heutigen Anforderungen einer modernen 
Kommunikationsplattform. Um diese Analyse und Beurteilung 
kostengünstig zu erhalten, haben wir die zhaw um Rat gefragt. 
Erfreulicherweise konnten wir Herrn Prof. Cary Steinmann 
überzeugen, eine Semesterarbeit zum Thema «Brandmanagement» 
und «Marketing Kommunikation» über die Freie Schule 
auszuschreiben und zu betreuen. Fünf junge Studenten haben das 
Thema aufgegriffen und im Frühjahr 2008 mit viel Engagement 

und Freude eine Arbeit geschrieben, die interessante Ansätze 
aufzeigt und eine sehr schöne Bildsprache enthält. Das Resultat 
kann sich sehen lassen, es gab die Maximalnote 6. Die effektive 
Umsetzung erfolgt nächstens. Drei Bilder aus dem Projekt sehen 
Sie auf dieser Seite.

Zum Themenbereich Schulangebot und Schulentwicklung hat 
sich die Arbeitsgruppe mehrmals getroffen, das Umfeld und die 
Anforderungen analysiert und mehrere Varianten bewertet. Zum 
Ende des Schuljahres ist die Arbeit noch nicht abgeschlossen, die 
Tendenz zeigt aber die Möglichkeit der Erweiterung des Angebotes 
mit einem «Abklärungs- und Orientierungsjahr» (5. und 6. Klasse). 
Die Projektarbeiten sollen bis Ende 2008 abgeschlossen sein, damit 
rechtzeitig die Planung, Werbung und Personalrekrutierung in 
Angriff genommen werden können.

Weitere Details zum Jahresverlauf sind dem Jahresbericht der 
Schulleitung zu entnehmen.

Der Lehrerschaft und allen Mitarbeitenden danke ich für ihren 
täglichen Einsatz zu Gunsten unserer Schülerinnen und Schüler. 
Ihr aller Verdienst ist es, dass unsere Freischi diese angenehme 
und doch fordernde Umgebung bieten kann, in der sich alle wohl 
fühlen. Meinen Vorstandsmitgliedern danke ich für ihren Einsatz, 
der dieses Jahr überdurchschnittlich ausgefallen ist.

Ein Dank geht auch an die 
Eltern, die uns ihre Kinder für 
eine gewisse Zeit anvertrauen 
und damit unserer Schule ihr 
Vertrauen schenken.

Herzlichst,

Enrico Giovanoli 
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Bericht des Schulleiters

Vor gut elf Jahren durfte ich die Leitung der Freischi 
übernehmen. Die Schule hatte schon damals einen aus-
gezeichneten Ruf, die Nachfrage war gross, die Klassen 
ausgelastet. Im Volksschulbereich war vieles im Um-
bruch. Mit den teilautonomen Volksschulen wurden 
plötzlich auch die öffentlichen Schulen geleitet, Schul- 
und Qualitätsentwicklung waren für diese Schulen kei-
ne Fremdwörter mehr. Es war für mich klar, dass wir 
auch als Privatschule Innovationen tätigen mussten, um 
eine Nasenlänge voraus zu sein und unsere Attraktivi-
tät zu wahren. Bei der Durchsicht der alten Dokumente 
stiess ich auf den Jahresbericht 1998, der im Jubiläums-

jahr (125 Jahre Freischi) herausgegeben wurde. Unter ande-
rem stand darin:

«Das zürcherische Schulsystem wird seit längerem durch eine 

eigentliche Reformwelle aufgerüttelt. Viele Lehrerinnen 
und Lehrer klagen über das forsche Tempo, das von Seiten 
der Bildungsdirektion anschlagen wird. Was bedeuten diese 
Veränderungen für uns als Privatschule? Veränderungen, die 
in Richtung «Teilautonome Volksschulen» zielen, bilden für 
uns eine grosse Chance, denn sie werten die Privatschulen 
auf. Plötzlich kommt uns eine «Vorreiterrolle» zu, staatliche 
Schulen orientieren sich an den langjährigen Erfahrungen der 
Privatschulen. Solche Neuerungen bringen uns, im Gegensatz 
zu den Lehrerinnen und Lehrern staatlicher Schulen, keines-
wegs aus der Fassung, denn deren Umsetzung gehört bei uns 
schon zum Alltag. 

Bei anderen Reformen sind wir am Rand betroffen. Als Privat-
schule sind wir nicht immer gezwungen, diese einzuführen. 
Gute Ansätze und Ideen können wir übernehmen und auf un-
sere Gegebenheiten übertragen. Bei gewissen Reformen soll-
ten wir uns jedoch auch nicht zu lange Zeit lassen. Während 
sich staatliche Schulen verändern, dürfen wir nicht auf den 
Lorbeeren ausruhen. Einige Reformen fordern uns heraus, 
d.h. sie zwingen uns zur Auseinandersetzung und zu klarer 
Stellungnahme.»

In der Zwischenzeit sind 10 Jahre vergangen. Zweifellos hat 
sich im öffentlichen Schulwesen seit dieser Zeit vieles verän-
dert. Die Klagen über die Reformflut und die anstehenden 
Umwälzungen sind aber nach wie vor zu hören.  Man darf 
nicht vergessen, dass es lange geht, bis ein ganzer Kanton 
sein Schulsystem erneuert hat. So haben viele Schuleinheiten 
erst kürzlich, zu Beginn des Schuljahres 08/09, eine Schulleite-

Teamsporttag
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rin/einen Schulleiter bekommen. Bis alles rund läuft, werden 
nochmals einige Jahre vergehen.

An der Freischi hat sich in den letzten 10 Jahren vieles 
verändert. Aufgabenstunden, Blockzeiten und Mittagstisch 
sind seit 1998 eine Selbstverständlichkeit. Dem Vermitteln 
von Arbeits- und Lerntechniken sowie dem individuellen, 
eigenverantwortlichen Lernen, wurde an unserer Schule im 
Verlaufe der letzten Jahre vermehrt Bedeutung zugemessen.
Schon lange bevor das neue Zeugnisformular im Kanton 
diskutiert und herausgegeben wurde, haben die Freischi-
Schüler/innen einen differenzierten Lernbericht erhalten. Wir 
waren eine der ersten Schulen im Kanton Zürich, die sich am 
Projekt «Klassencockpit» beteiligte. Schon früh haben wir 

auch begonnen, interne Vergleichsarbeiten durchzuführen, 
um das Leistungsniveau der Klassen und der einzelnen 
Schülerinnen und Schüler fundiert beurteilen und die Eltern 
kompetent beraten zu können. Die endlosen Diskussionen 
um die «Gegliederte» oder «Dreiteilige Sekundarschule» 
haben uns hingegen wenig berührt. Wir haben am System der 
«klassischen» Sekundarschule (Sek Typ A) festgehalten, die 
enge und sorgfältige Betreuung im Klassenverband war uns 
stets ein wichtiges Anliegen. Zu diesem Zweck wurden auf 
der Sekundarschulstufe eine zusätzliche Klassenlehrerstunde, 
der hauswirtschaftliche Intensivkurs sowie das Fach 
«Berufswahlkunde» eingeführt. Seit 2005 ist die Freischi  
zudem Mitglied im «Netzwerk gesundheitsfördernder 
Schulen». 

Aufgrund der gestiegenen Nachfragen auf der 
Sekundarschulstufe haben wir uns vor etwa fünf Jahren 
überlegt, die Schule durch zusätzliche Klassen zu vergrössern. 
Nach sorgfältigen Analysen und Diskussionen sind damals der 
Vorstand, die Schulleitung und die Lehrerschaft zum Schluss 
gekommen, die «überschaubare Grösse» sei ein wichtiges 
Qualitätsmerkmal der Freischi, das es zu erhalten gäbe. 

Trotzdem hat sich die Freischi nach diesem Grundsatzent- 
scheid nochmals verändert. Es kam zu einem qualitativen 
Ausbau: Seit vier Jahren werden auf der Sekundarschulstufe 
die Schülerinnen und Schüler während 12 bis 15 Lektionen 
pro Woche in Halbklassen unterrichtet. Der zusätzliche 
Bedarf an Gruppenräumen und die knappen Platzverhältnisse 
für das Werken gaben denn auch den Ausschlag, dass 
der Vorstand grünes Licht für die Projektierung eines 
zusätzlichen Schulhaustraktes gab.  Am 1. Juli  2006 wurde 
der Erweiterungsbau eingeweiht. Seither verfügt die Freischi 

Unterwegs mit dem Velo im Klassenlager der 2. Sek.
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über ein grosszügiges Raumangebot, welches den gestiegenen 
Anforderungen an einen modernen und schülergerechten 
Unterricht gerecht wird.

Was wäre die Freischi ohne die Übi! Vor etwa 50 Jahren 
wurden die Übergangsklassen an der Freien Schule Winterthur 
gegründet und erfreute sich schon damals eines grossen 
Zulaufs. Seit dieser Zeit bot die Freischi unzähligen Kindern 
die Möglichkeit, während eines Reifejahres den verpassten 
Schulstoff der Primarschule gezielt aufzuarbeiten, das 
Selbstvertrauen zurück zu gewinnen oder weiter aufzubauen, 
sich Arbeits- und Lerntechniken anzueignen  und viele 
aufgestellte Kolleginnen und Kollegen kennen zu lernen, von 
denen manch einer auch später zum Freundeskreis gehörte. 

Vor etwa zwei Jahren hatten wir den Eindruck, die Nachfrage 
nach den Übergangsklassen würde zurückgehen. Dies hat 
sich glücklicherweise nicht bestätigt, denn schon im Schuljahr 
2007/08 waren wieder alle Klassen ausgebucht. Trotzdem stel-
len wir einen Trends fest: Aufgrund des gesprächsorientierten 
Übertrittsverfahrens (Der Entscheid sollte im Konsens zwischen 
Lehrpersonen, Eltern und Kind erfolgen) werden nach unserer 
Einschätzung an den öffentlichen Schulen vermehrt Kinder in 
die Sekundarstufe A eingeteilt, die früher vermutlich in der 
klassischen Realschule gelandet wären. 

Eine nicht unbedeutende Zahl von Jugendlichen kommt mit 
relativ guten Zeugnisnoten (4-5 oder 5, evtl. Sek A-Empfehlung) 
zu unserem Abklärungstest und wird nach dem Test nur mit 
Vorbehalt in die Übergangsklasse aufgenommen oder gar 
abgewiesen. Andererseits gibt es vereinzelt auch Schüler/innen 
mit der Note 3-4 (womöglich mit einer Sek C Empfehlung), 
die bei uns einen durchschnittlichen bis guten Abklärungstest 

erzielen und nach der Übi ohne Schwierigkeiten den Sprung 
in die Sek A schaffen. Nach wie vor klafft die Beurteilung von 
Schülerinnen und Schülern innerhalb des Kantons, innerhalb 
der Gemeinden und manchmal auch innerhalb der einzelnen 
Schulhäuser stark auseinander. Die standardisierte Beurteilung 
von Schülerleistungen steckt eben noch in den Kinderschuhen. 
Die Freischi darf mit gutem Gewissen für sich in Anspruch 
nehmen, diesbezüglich eine Vorreiterrolle übernommen zu 
haben. An den drei Übergangsklassen werden jedes Jahr 
fünf Vergleichsarbeiten in Deutsch und fünf in Mathematik 
durchgeführt. Die Ergebnisse werden im Team besprochen 
und ausgewertet. Die Eltern haben die Gewissheit, dass für 
die Einstufung an der gesamten Schule dieselben Kriterien 
verwendet wurden.

Hollywood am Freischi-Fez



Seite 7

Wie hiess es doch im Jahresbericht 1998? «Währenddem 
sich staatliche Schulen verändern, dürfen wir nicht auf den 
Lorbeeren ausruhen. Einige Reformen fordern uns heraus, 
d.h. sie zwingen uns zur Auseinandersetzung und zu 
klarer Stellungnahme.» Ich bin sicher, die Freischi hat ihre 
«Hausaufgaben» in den letzten zehn Jahren gemacht und 
ist den meisten Schulen eine «gute Nasenlänge» voraus. 
Trotzdem sollten wir uns keinesfalls ausruhen, sondern stets 
bestrebt sein, die Qualität zu überprüfen und zu verbessern. 
Die Ergebnisse der jährlichen Umfragen bei Eltern und Schüler/
innen stimmen mich positiv. Der Vergleich der Elternumfrage 
2007/2008 kann übrigens auf unserer Homepage «www.
freischi.ch» eingesehen oder herunter geladen werden. 

Es ist sicher angezeigt, auf dem eingeschlagenen Weg 
weiterzugehen, die zukünftigen Ergebnisse kritisch zu 
überprüfen und mit einer guten Mischung aus gesundem 
Menschenverstand und Kreativität auch in Zukunft Inno-
vationen zu tätigen und die Schule weiter zu entwickeln.

In diesem Sinn verabschiede ich mich als Schulleiter von der 
Freischi. Es kommt eine Zeit im Leben, wo man sich überlegt, 
nochmals etwas Neues anzupacken. Wie die meisten wissen, 
habe ich mein Amt im letzten Sommer bereits übergeben 
und inzwischen eine neue Herausforderung an der Fachstelle 
für Schulbeurteilung angetreten. Meinem Nachfolger, Roger 
Frei,  wünsche ich viel Glück, Erfolg und Befriedigung bei 
der herausfordernden, spannenden und kreativen Tätigkeit 
als Schulleiter. Mir wird die Zeit an der Freischi in allerbester 
Erinnerung bleiben. Ich hatte das Privileg, mit engagierten 
Lehrpersonen, Mitarbeiterinnen und Vorstandsmitgliedern die 
Schule weiter entwickeln zu können. Von allen Seiten habe ich 
stets viel Wohlwollen, Vertrauen und Unterstützung gespürt. 
Dafür bin ich sehr dankbar. Was ich besonders geschätzt 
habe, war die besondere Atmosphäre an der Freischi: Ist es 
nicht toll, wenn einem andere mit Respekt begegnen, ein 
offenes Ohr für menschliche Anliegen haben, einem bei der 
Arbeit aufmuntern und positive Feedbacks geben; wenn man 
gemeinsame Ziele anstrebt, konstruktiv zusammenarbeitet 
und sich gemeinsam am Erfolg freuen kann. Das alles durfte 
ich hier an der Freischi erleben und dafür danke ich allen 
Beteiligten: Meinen Kolleginnen und Kollegen, dem Vorstand, 
den Schülerinnen, Schülern, den Eltern und allen weiteren 
Beteiligten. Herzlichen Dank!

Markus Fischer, Schulleiter

Teamsporttag
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Rückblick auf die ersten 100 Tage

Vor rund 100 Tagen habe ich meine Tätigkeit als Schulleiter der Frei-
en Schule Winterthur aufgenommen, bestens eingeführt von Mar-
kus Fischer. Über den offenen Empfang durch Team, Vorstand, Schü-
lerinnen, Schüler und Eltern habe ich mich sehr gefreut. Die Freischi 
und alle Menschen, die dazu gehören, sind mir bereits ans Herz ge-
wachsen und ich fühle mich hier und in meiner Aufgabe sehr wohl.

Nach dem ersten Drittel des Schuljahres versuche ich einen kurzen 
Rückblick auf meine neue Tätigkeit – entlang von acht (bekannten) 
Buchstaben ...

... wie Freude: ‚Lernen soll Freude machen!’ – Täglich sehe 
ich, dass an der Freischi nach diesem Grundsatz gelebt 
wird. Lehrkräfte, Vorstand und Mitarbeitende schaffen 
mit Herz, Hand, Kopf und viel Einsatz eine von Freude 
geprägte und produktive Lernumgebung. Dass dies 
weiterhin gelebt und umgesetzt wird, dazu möchte ich 
beitragen.

... wie Respekt: Respektvolles Zusammenarbeiten auf allen 
Ebenen ist für mich die wichtigste Basis für erfolgreiches 
Lernen und Arbeiten. Schön, dass an der Freischi diesem 
mir sehr wichtigen Aspekt die nötige Aufmerksamkeit 
geschenkt und Sorge getragen wird. 

... wie Engagement & Erfahrung: Ich habe hier ein 
äusserst engagiertes, erfahrenes und motiviertes Team 
kennen und schätzen gelernt. Als Schulleiter möchte ich 
die Motivation und das Engagement unterstützen und 
mittragen: durch praktisches Zupacken, einen offenen 
Kontakt untereinander, den gemeinsame Austausch im 
Team, aber auch durch regelmässige Weiterbildung.

... wie Interesse: An der Freischi spüre ich grosses Interesse: 
das Interesse von Schülerinnen und Schülern am Lernen 

als Basis für die eigene Zukunft, die Absicht der Lehrkräfte 
einen interessanten, lebensnahen und zielgerichteten 
Unterricht zu gestalten und damit zu dieser Zukunft 
beizutragen, aber auch ein grosses Interesse der Eltern 
an der Bildung ihrer Jugendlichen und damit an unserer 
Schule. Alles gute Voraussetzungen, dass Schule gelingen 
kann!

... wie Sonnen- & Schattenseiten: ‚Sonnige’ und ‚schattige’ 
Tage gibt es auch an der Freischi. Bis jetzt durfte ich 
mehr Sonne als Regenwolken erleben. Ich weiss aber: 
Ohne Regen kein Wachstum und nach dem Regen folgt 
bekanntlich die Sonne ... 

... wie Café: Auch an der Freischi ist die Kaffeemaschine 
der ‚Lebensnerv’ des Lehrerzimmers ... Eine gute Gelegen-
heit, sich über die Arbeit auszutauschen, voneinander zu 
lernen und sich im Alltag zu unterstützen.

... wie Halt im Leben: Dass die Persönlichkeitsentwicklung 
der Jugendlichen hier die nötige Aufmerksamkeit ge-
schenkt wird, entspricht mir sehr. Diese wichtige Aufgabe 
möchte ich zusammen mit Eltern und Team tragen, denn 
Selbstakzeptanz, Selbstsicherheit und das Erkennen 
der eigenen Fähigkeiten und Möglichkeiten sind das 
Fundament, das unseren Jugendlichen im Leben Halt 
gibt.

... wie Identifikation: Die hohe Identifikation von 
Schülerinnen, Schülern, Eltern, Lehrkräften, Vorstand, 
Gönnern mit der Freischi ist einzigartig – und soll weiterhin 
gepflegt werden.

Ich freue mich auf viele weitere bereichernden Begegnungen und 
interessanten Momente.

Roger Frei
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Schulchronik 2007/2008

20.08.07	 Erster Schultag 07/08 (Beginn: 08:30 Uhr)
22.08.07	 Eltern-Informationsabend (Übiklasse B)
23.08.07	 Teamsporttag
25.08.07	 Eltern-Informationsmorgen (Übi A/C)
27.08.07 - 31.08.07	 Kick-off Woche der Übiklasse B
03.09.07 - 07.09.07	 Klassenlager der Übiklassen A/C
10.09.07 - 14.09.07	 Klassenlager 3. Sek.
11.09.07 - 12.09.07	 Lerntage Übergangsklassen01.05.2009	
11.09.07	 Elternabend 1. Sek.
19.09.07	 Infoveranstaltung zur Berufswahl (Sek.)
24.09.07 - 05.10.07	 Hauswirtschaftliche Wochen 1. Sek.
27.09.07	 Berufserkundung 2. Sek.
06.10.07 - 21.10.07	 Herbstferien
25.10.07	 Informationsabend für Neuinteressenten
31.10.07	 Trendsporttag im Block (Vormittag)
31.10.07	 Abklärungstest neue Schüler/innen
06.11.07	 Elternabend 2. Sek.
15.11.07 - 17.11.07	 Klausurtagung Lehrkörper (Do. ab 12 Uhr)
22.11.07	 Informationsabend für Neuinteressenten
30.11.07	 1. Umstufungstermin Sekundarschule
01.12.07	 Besuchstag / GV Schulverein Vormittag
05.12.07	 Abklärungstest neue Schüler/innen
13.12.07	 Informationsabend für Neuinteressenten
20.12.07	 Jahresschlussfest Schülerschaft (Abend)
21.12.07	 Aufräumarbeit (3. Sek.)
22.12.07 - 06.01.08	 Weihnachtsferien
07.01.08	 Schulbeginn
09.01.08	 Abklärungstest neue Schüler/innen
18.01.08	 Zeugnisabgabe an Übiklassen
22.01.08	 Schneesporttag
24.01.08	 Informationsabend für Neuinteressenten

30.01.08	 Essstörungen bei Jugendlichen (Öffentliche 	
	 Veranstaltung)
01.02.08	 Zeugnisabgabe an Sekklassen
02.02.08 - 17.02.08	 Sportferien
03.02.08 - 09.02.08	 Schneesportlager Flumserberge (freiwillig)
11.02.08	 Fasnachtsmontag in den Sportferien
19.02.08	 Informationsabend Sek.
20.02.08	 Abklärungstest neue Schüler/innen
06.03.08	 Informationsabend für Neuinteressenten
19.03.08	 Abklärungstest neue Schüler/innen
21.03.08 - 24.03.08	 Osterfeiertage
31.03.08 - 04.04.08	 Schnupperlehrwoche 2. Sek.
09.04.08	 Einstufung Lernberichte (schulfrei)
14.04.08	 2. Umstufungstermin Sekundarschule
15.04.08	 Polysporttag
16.04.08	 Abklärungstest neue Schüler/innen
19.04.08 - 04.05.08	 Frühlingsferien inkl. 1. Mai/Auffahrt
05.05.08 - 06.05.08	 Planungstag/Weiterbildung (schulfrei)
12.05.08	 Pfingstmontag
14.05.08 - 15.05.08	 Besuchstage 2. Semester
23.05.08	 Gemeinsamer Anlass Vorstand und Lehrer	
	 team
30.05.08	 Kulturtag
02.06.08 - 06.06.08	 Klassenlager 2. Sek.
19.06.08	 OL-Sporttag
07.07.08	 Notenabgabe / 3. Umstufungstermin
11.07.08	 Letzter Schultag / Zeugnisabgabe
12.07.08 - 17.08.08	 Sommerferien
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Zum Abschied von Markus

Markus drückte seine Gedanken und Einschät-
zungen überzeugend und einnehmend aus.

Er war immer mit vollem Engagement dabei.

Markus zeigte sich in verschiedenen Situation 
hervorragend.

Vier Jahre durfte ich dich, Markus, als kompe-
tenten Schulleiter erleben. Diese Zeit hat mich in pädagogi-
scher, fachlicher, organisatorischer und zwischenmenschlicher 
Hinsicht geprägt und weiter gebracht. Dafür möchte ich dir 
herzlich danken.

Das Freischi-Motto «Leistung in einem menschlichen Umfeld» 
lebte Markus vorzüglich. Er engagierte sich sehr für die Schule 
und seine einfühlende Art und kommunikativen Fähigkeiten 
schufen eine menschliche Atmosphäre. So fand er immer den 
richtigen Ton, sei es mit den Eltern, den Schülerinnen und 
Schülern oder mit uns Lehrerinnen und Lehrer.

Neben der intensiven Arbeit an der Freischi fand Markus im-
mer wieder Zeit, mit uns ein feines Essen - einen feinen Wein 
- zu geniessen.

Deine Kritikfähigkeit hat mich immer wieder überzeugt.

An Markus habe ich stets seine Ruhe und Diplomatie in schwie-
rigen Situationen und heiklen Gesprächen bewundert. Zudem 
hat er stets die richtigen Worte bei jedem Ereignis gefunden, 
sei es ein freudiges oder ein trauriges. In dieser Hinsicht war 
und bleibt er ein Vorbild für mich.

Seine Stimme prägte den Freischi-Chor
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Er war äusserst verständisvoll mit uns und einfühlsam und 
ermutigte uns Neues zu wagen und Herausforderungen an-
zunehmen.

Er war offen und erhlich zu Eltern, Schülerinnen/Schülern und 
Kolleginnen und Kollegen.

Ich habe mich vom ersten Moment an wohl gefühlt im Freisch-
Team und das hatte viel mit dir zu tun. Vielen Dank.

Sabine, Franziska, Jürg, Roland, Barbara, Philipp, Evelyne, 
Fränzi, Josiane, Max, Silvana, Eveline, Brigitta, Jules, Doris, 
Hanspeter, Marco

Markus Fischer war ein Visionär 
und immer zukunftsorientiert; er 
sah die Freie Schule als permanen-
tes Entwicklungsfeld.

Zwischen Kollege und Chef fand 
Markus Fischer eine gesunde Ba-
lance. Neben zielorientiertem Ar-
beiten im Team fand auch gemüt-
liches Zusammensein immer einen 
Platz.

Sein Wunsch, regelmässig Sport 
zu treiben und sich ein bisschen 
Sorge zu tragen, wurde oft von 
Dringlicherem zurückgebunden.
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Ein Gespräch zum Abschied

Markus Fischer kam 1997 aus Brasilien als Schulleiter nach 
Winterthur zur Freien Schule. Es war eine Reise zwischen zwei 
Welten. Nach elf Jahren erfolgreicher Tätigkeit verlässt er die 
Freie Schule, nimmt eine neue Aufgabe an, diesmal im Bereich 
der öffentlichen Schule. In einem Gespräch schaut  Markus Fischer 
zurück und zieht Bilanz über seine Zeit an der Freischi. 
 
Das vergangene Jahrzehnt wird vielleicht als Jahrzehnt der 
Schulreformen und der Schulversuche in die Geschichte eingehen. 
Wie haben Sie die Freie Schule vor elf Jahren vorgefunden?

Ich durfte die Freischi übernehmen, als sie schon eine Tradi-
tion einer geleiteten Schule aufwies. Es bestanden tragfähige 
Strukturen, die mein Vorgänger geschaffen hatte. Ich fand 
auch ein gut organisiertes und sehr motiviertes Team vor. Die 
Schulleitung genoss eine hohe Wertschätzung bei den Eltern. 
Zusammen mit dem Vorstand und der Lehrerschaft war für mich 
die Qualitätsentwicklung der Schule von Anfang an prioritär. 
Wir erarbeiteten für die Freischi ein neues Leitbild, brachten 
die Freischi mit einem schlichten Auftritt ins Internet und wir 
gestalteten die schulinternen Publikationen neu. Im Rahmen 
von Klausurtagungen und Weiterbildungen befassten wir uns 
mit erweiterten  Lernformen, vertieften die Beurteilungen und 
verbesserten und integrierten die Informatik in den Unterricht. 
Uns war klar, dass wir nicht auf jeden Zug aufspringen mussten. 
Wir konsolidierten das Bewährte und strebten nach Erneuerungen, 
welche die Qualität der Schule verbesserten.

Wir beurteilen Sie im Rückblick das Tempo, das Sie bei der 
Umsetzung von Neuerungen vorlegten? 

Am Anfang rissen wir viel an. Und in jener Phase gab es Momente, 
wo ich bei der Lehrerschaft spürte, dass wir mit den vielen neuen 
Projekten darauf achten mussten, das Fuder nicht zu überladen. 
Deshalb gingen wir gestaffelt vor. Das richtige Tempo spielte 

sich bald ein, und wir fanden mit den Projekten einen guten 
Rhythmus…

…ohne dass das Kerngeschäft der Schule erdrückt wurde?

Richtig. Es war mir ein Anliegen, den Schulbetrieb mit Reformen 
und Erneuerungen nicht zu überladen. Wir verfolgten dabei 
auch parallel die Entwicklungen an den öffentlichen Schulen. 
Dort klagten viele LehrerInnen der teilautonomen Schulen, weil 
scheinbar nur noch entwickelt und neue Leit-bilder geschaffen 
wurden. Wir versuchten, die Dinge schlank zu halten, damit dem 
Lehrerteam genug Kapazitäten für den Unterricht blieben. Der 
Alltag mit den SchülerInnen macht schließlich die Qualität der 
Schule aus. Qualität entwickeln heisst den Unterricht entwickeln. 

Haben diese Innovationen unter dem Strich  auch zu mehr Qualität 
an der Freischi geführt? 

Ich denke schon. Wir gingen in die richtige Richtung. Ich sehe 
nichts, zu dem ich heute sagen müsste: «Das hat sich im Nachhinein 
als Fehler erwiesen.» Wir mussten Bereiche erweitern, anpassen, 
verbessern und verändern. Das gehörte dazu. 

Die Konkurrenz schlief nicht…

Der Freischi ist es gelungen, Schritte vorwärts zu machen und 
konkurrenzfähig zu bleiben. Auf der Stufe Übergangsklasse 
(Übi) waren wir schon immer gut positioniert. Dieses Produkt 
gibt es nicht an der öffentlichen Schule. Auf der Sekundarstufe 
waren wir vielleicht vor zehn Jahren der öffentlichen Schule sehr 
ähnlich. Es ist der Freischi in den vergangenen Jahren gelungen, 
sich mittels besserer und differenzierterer Angebote und mit 
einer Leistungsorientierung im menschlichen Umfeld klarer zu 
positionieren und sich damit von den öffentlichen Schulen und 
den privaten Mitbewerbern abzuheben. 
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Wie hat sich die Freischi positionieren können?

Wir vereinheitlichten die Beurteilungsstandards. Auf Anregung 
von Eltern führten wir an der Übi-Stufe früh das Tastaturschreiben 
sowie den freiwilligen Englischunterricht ein. Auf der Sekundar-
Stufe boten wir analog zur Übi zwei Aufgabenstunden an, 
die später in individuelles Lernen übergingen. Wir setzten ein 
neues Schwergewicht bei der Berufswahl, führten in der 2. Sek. 
Berufwahlkundestunden ein, ermöglichten Schnupperlehrern, 
und für die 3. Sek-Stufe haben wir das Berufspraktikum 
geschaffen. Wir führten den Mittagstisch ein. Die Freischi wurde 
zur Tagesschule, eine Veränderung, welche die Eltern sehr zu 
schätzen wussten.

Worin besteht heute der markante Unterschied zur öffentlichen 
Schule?

Wir haben große Fortschritte in der Betreuung aber auch bei 
der Leistung der SchülerInnen gemacht. Im Urteil mancher 
Leute haben Privatschulen den Ruf, dass man dort hingeht, 
wenn man an der öffentlichen Schule nicht mehr mitkommt. 
Wir können heute sagen, dass wir sehr gute Schülerinnen und 
Schüler haben. Sie kommen zu uns, weil sie besser betreut und 
intensiver gefördert werden wollen. Unsere Schülerinnen und 
Schüler könnten auch an der öffentlichen Schule bestehen und 
wer bei uns gute Leistungen zeigt, würde auch dort zu den guten 
Schülern zählen.  Das Image der «zweiten Wahl» konnte die 
Freischi abschütteln. Wir liefern konstante Qualität. 

Viele Eltern sind an der öffentlichen Schule verunsichert, weil sie 
nicht wissen, ob sie zu diesem oder jenem Lehrer kommen. Eltern 
und SchülerInnen wissen, was sie an der Freischi erwartet, was 
sie bekommen an zuverlässigen Angeboten. Das ist wichtig. Die 
Eltern haben klare Vorstellungen, was sie von der Freischi wollen. 
Bei der Übi ist das Ziel der Übertritt in die Sek. A. und bei der 

Sekundarschule steht bei den Eltern eine gute Berufslehre oder 
allenfalls eine Aufnahme in eine Mittelschule im Vordergrund. 

Zwischen den Erwartungen der Eltern an ihre Kinder und der 
Schulleitung kann es Konflikte geben… 

Ja. In Einzelfällen kann es Konflikte geben. Zum Beispiel dann, 
wenn wir der Meinung waren, der Anspruch der Eltern an ihr 
Kind sei zu hoch. Es konnte auch vorkommen, dass wir ein 
Kind schützen mussten, damit es nicht überfordert und in eine 
Situation hineingedrückt wurde, wo es nur gelitten hätte. 

Was dürfen Eltern und SchülerInnen von der Freischi erwarten, 
was sie an der öffentlichen Schule nicht bekommen?

Die Förderung der Persönlichkeit der SchülerInnen war schon 
immer wichtig  an der Freischi:  In diesem Bereich haben wir 
zugelegt. Das Lehrerteam pflegt einen verständnisvollen Umgang, 
setzt klare Regeln und wir begegnen den Schüler-Innen mit 
großer Empathie. Die Freischi ist bestrebt, jedes Kind individuell 
zu fördern und durch geeignete Lern-formen zu motivieren. Wir 
begannen, vermehrt in  Halbklassen zu unterrichten, setzten auf 
differenzierte Beurteilungen der SchülerInnen, und wir führten 
sorgfältige Gespräche mit den Eltern und SchülerInnen. Die Eltern 
schätzen diesen Dialog. Sie haben den Anspruch, dass sie gut 
informiert werden über ihr Kind und über das, was an der Schule 
geschieht.  Darum führten wir eine Informationsveranstaltung 
ein; auch für neue Eltern, die wir umfänglich über das Angebot 
an der «Freischi» informieren konnten. 

Wie haben sich die Innovationen und die Erneuerungen auf das 
Schulgeld ausgewirkt? Ist das Neue auch teurer?

Die ganze Anschaffung der Informatik und des Mobiliars für die 
Schulzimmer konnten wir aus dem regulären Budget finanzieren, 
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weil wir immer entsprechende Rückstelllungen gemacht hatten. 
Wir mussten das Schulgeld nicht sprunghaft erhöhen. Anders 
war die Situation beim Neubau, der mit grossen Investitionen 
verbunden war. Aber auch diesen Mehraufwand wälzten wir 
nicht 1:1 auf die Schulgelder ab. 

Wie unterscheiden sich Eltern, die ihre Kinder an sehr teure 
Privatschulen schicken von jenen, die ihre Kinder in der Freischi 
einschreiben?

Niemand hat die Nase oben. Wir haben eine andere Kund-
schaft als Privatschulen, die in einem sehr viel teureren Segment 
operieren. Wir haben Eltern, welche sich das Schulgeld locker 
leisten können. Wir haben aber auch sehr viele andere, die 
sparen müssen, damit sie ihr Kind überhaupt an eine Privatschule 
schicken können. Eltern lassen ihre Kinder nach der Übi trotz 
schwierigen finanzieller Situation an der Freischi, weil sie spüren, 
dass die Schule dem Kind gut tut. Bei Umfragen stellt sich immer 
wieder heraus, wie wichtig den Eltern ist, dass sich ihre Kinder an 
der Schule aufgehoben fühlen und dort wohl sind. Diese Qualität 
steht an erster Stelle. 

Wie hat sich im Laufe Ihrer Jahre als Schulleiter an der Freischi 
der Zeitaufwand für die Betreuung des Lehrerteams  und für die 
Kommunikation entwickelt?

Es unterrichten heute mehr LehrerInnen an der «Freischi» 
als vor zehn Jahren. Der Aufwand für die Betreuung und die 
Administration ist im Lauf der Jahre gestiegen. Die Betreuung 
der Lehrkräfte ist wichtig. Ich führte mit ihnen regelmässig 
Mitarbeitergespräche. Auch die Beurteilung der LehrerInnen 
gehört zum Aufgabenbereich des Schulleiters. Weiter hat der 
Aufwand des Schulleiters für die Kommunikation nach aussen 
und mit den Eltern zugenommen. Transparenz ist heute wichtiger 
denn je. Diese neuen Anforderungen hatten auch für mich als 

Schulleiter  Konsequenzen. Mehr Kommunikation braucht mehr 
Zeit. Die verbesserten Angebote der Schule mussten den Eltern 
und weiteren Interessierten schriftlich erklärt und erläutert 
werden. 

In welchen Situationen wurden Sie als Schulleiter zum Krisen-
manager?
 
Ich deklarierte klar, in welchen Fällen ich in der Kommunikation 
nach aussen involviert werden wollte. So zum Beispiel, wenn 
Lehrer und Lehrerinnen mit den Eltern über Abstufungen oder 
kritische Fälle entscheiden mussten. Ich wollte Bescheid wissen, 
bevor es krachte. Für mich war sehr wichtig, dass ich den Zugang 
zu den SchülerInnen hatte und dass sie Vertrauen haben konnten. 
Das ist mir, so glaube ich, auch gelungen. Die SchülerInnen 
konnten zu mir kommen, ohne Angst haben zu müssen. Es gab 
keine Notwendigkeit, hinten herum zu kommunizieren. Konflikte 
und Fragen wurden zusammen mit den Eltern, den Lehrern und 
den Schülern gelöst. 
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Haben sich im Laufe der Zeit die Ansprüche der Schüler an die 
Freischi gewandelt?

Die individuelle Betreuung der SchülerInnen hat im Laufe der 
Zeit zugenommen und an Bedeutung gewonnen. Das entspricht 
offenbar einem gesellschaftlichen Trend und gleichzeitig einem 
Bedürfnis der Schule selbst. Nicht jede Klasse braucht gleich 
viel Betreuung.  Es gibt Klassen, die sind initiativ, kritisch und 
anspruchsvoll. Bei anderen ist das weniger der Fall. 

Haben sich im Lauf Ihrer Amtszeit als Schulleiter  die Fragen 
im Umfeld von Drogenmissbrauch  und Gewalt an der Freischi 
verschärft?

Ich glaube, dass sich diese Fragen nicht wesentlich verändert 
haben. Das ist übrigens auch einer der Gründe, warum Eltern 
ihre Kinder an die Freischi schicken. Der Gewaltpegel ist an der 
Freischi sehr tief. Das ist eine wichtige Qualität dieser Schule.  Es 
gibt von Klasse zu Klasse Schwankungen, wie mit Aggression 
umgegangen wird. Ich will auch nicht verheimlichen, dass es 
SchülerInnen gibt, die rauchen und kiffen. Das gab und gibt es. 
Aber das Problem hat sich im Laufe der Jahre nicht verschärft. 

Konnten Sie diese Probleme aus der Position des Schulleiters 
beeinflussen?

Im Schulalltag braucht es klare Regeln. Die Schule darf bei 
Gewalt und Drogenmissbrauch nicht wegschauen. Und wir sind 
im Bereich der Prävention zusammen mit den Eltern tätig. Wir 
sind Mitglied im «Netzwerk Gesundheisfördender Schulen». Dort 
wird neben Ernährungsfragen auch intensiv über Suchtverhalten 
und Präventionsmöglichkeiten diskutiert. Die Schule muss an 
diesen Themen immer dran bleiben. Das Problem wird nicht 
aufhören. 

Hat sich im Laufe der Zeit der Vorstand mehr in das operative 
Geschäft der Freischi eingemischt?

Wenig. Ich genoss eine große Freiheit, konnte meine Ideen 
einbringen, und ich bin beim Vorstand immer auf offene Ohren 
gestoßen. Ich wünschte mir manchmal, dass der Vorstand – nicht 
im Sinne einer Einschmischung – genauere Vorgaben in den 
strategischen Bereichen der Schule  gemacht hätte. 

Was nehmen sie von den elf Jahren an derFreischi mit?

Ich nehme elf sehr spannende Jahre mit. Ich war ausserordentlich 
gern an dieser Schule, fühlte mich sehr wohl und unterstützt. 
Besonders wichtig war mir das Vertrauen des Vorstands, der 
Eltern und der Lehrerschaft. Ohne diese Unterstützung hätte ich 
meine Funktion nicht ausüben können. Diese Unterstützung gab 
mir die Energie, die ich in die Schule investieren konnte. Ich hatte 
einen weiten Gestaltungsfreiraum. Das war toll. Ich durfte an der 
Freischi wichtige Erfahrungen machen.

Ich habe vielleicht ab und an auch etwas falsch gemacht, aber aus 
den Fehlern gelernt und mich weiter entwickelt. Ich genoss das 
Gefühl, dass wir an der Freischi am selben Strick zogen und in eine 
gemeinsame Richtung gingen. Ich hatte an keiner anderen Schule 
so viele positive Rückmeldungen von Eltern und Schüler erhalten. 
Gefreut hat mich immer wieder, dass die SchülerInnen gerne in 
die Schule kamen, dass ihnen etwas an der Schule lag, dass sie 
sich bedankten, dass sie überhaupt an die Freischi aufgenommen 
worden waren. Diese Grundstimmung ermöglichte ein gutes 
Schaffen. Die «Freischi» hat eben ein gutes Fundament!

Gesprächsführung: Ursula Thie, Erwin Dettling, Vorstand  
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Wahlfach Astronomie

«Die Astronomie ist vielleicht diejenige Wissenschaft, worin 
das Wenigste durch Zufall entdeckt worden ist, wo der 
menschliche Verstand in seiner ganzen Grösse erscheint und 
wo der Mensch am besten kennen lernen kann, wie klein er 
ist.» Georg Christoph Lichtenberg, 1742 - 1799

Seit Beginn des Schuljahres 2008/09 bietet die Freischi im 
Rahmen ihres kleinen Wahlfachangebotes neu das Fach 
Astronomie an.

Interessierte Schülerinnen und Schüler der 3. Sekundarklasse 
befassten sich in den ersten Lektionen mit Fragen wie:

Was versteht man unter der Ekliptik ?•	

Du siehst den Mond in südlicher Richtung in der •	
Phase des zunehmenden Halbmondes. Ist es Morgen, 
Mittag, Abend oder Nacht?
Wie viel Energie produzierte die Supernova SNII •	
1987 pro Sekunde?
Kannst du den Begriff «Kulmination» erklären?•	
Welches ist das häufigste chemische Element im •	
Universum?
Die Sonne verliert jede Sekunde 6‘000‘000 •	
Tonnen ihrer Masse. Wann ist ihre gesamte Masse 
aufgebraucht?
Warum ist das Weltall dunkel? (Olber‘sches •	
Paradoxon)
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Wie üblich gehört zu Beginn eines neuen Faches das 
Kennenlernen von eher trockenen Fachbegriffen wie 
Revolution, Rotation, Präzession, Ekliptik, Frühlingspunkt, 
Zenit, Nadir, Deklination und Rektaszension dazu.
Um sich am Nachthimmel orientieren zu können benötigt 
man ein geeignetes Koordinatensystem.

Gottseidank kann diese doch recht trockene Materie mit 
interessanten Filmausschnitten bereichert werden.

Am Nachthimmel ist immer etwas los. Gegenwärtig sind 
am frühen Morgen die Orioniden (Meteorströme aus dem 
bekannten Wintersternbild Orion) zu sehen. Allerdings 
muss man recht früh aufstehen, um diese Sternschnuppen 
bewundern zu können.

Jetzt nach den Herbstferien beginnt die eigentliche «Hoch-
zeit» der Astronomie. Bereits in der sogenannten bürgerlichen 
Dämmerung (ca. um 19  Uhr) kann man einzelne helle Sterne 
beobachten. Die astronomische Nacht beginnt um ca. 20  Uhr.

Die Wahlfachgruppe wird sich im Winterhalbjahr den 
Sternbildern und den Planeten widmen, einen Besuch im 
Planetarium Luzern durchführen und sich mit der Sterntheorie 
befassen (Helligkeitsklassen, Geburt-Leben-Sterntod).

Bald steht das neue Jahr vor der Tür und die Sonne befindet 
sich im Perihel. Höchste Zeit also, diesen nächsten Stern 
genauer unter die Lupe zu nehmen.

Es gibt viel Interessantes zu entdecken und zu lernen.

Jules Schwarzenbach
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Besuch im Ausbildungszentrum Winterthur

Seit vier Jahren ermöglicht das Ausbildungszentrum Winter-
thur (azw) unseren Schülerinnen und Schülern der 2. Sekun-
darklasse im Rahmen der Berufswahl einen eintägigen Ein-
blick in ihre Lehrlingsausbildung.

Die Schülerinnen und Schüler durchwandern nach einem 
informativen Überblick über das Konzept des Ausbildungs-
zentrums drei unterschiedliche Lehrberufe: Anlage- und Ap-
paratebau, Konstrukteur und Polymechaniker. Anhand der 
Herstellung eines Kartenhalters erfahren die Jugendlichen 
etwas über die einzelnen Lehrberufe. Angeleitet werden sie 
von Lehrlingen. Dies gibt jedem die Möglichkeit Fragen nach 
der Lehrlingssituation zu stellen.
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Den Abschluss dieses Rundganges bildet eine Präsentation 
über die Lehrlingsausbildung im kaufmännischen Bereich.

Dieser Tag gefällt den Jugendlichen aus unterschiedlichen 
Gründen immer besonders gut, da er vom azw hervorragend 
organisiert ist und die Betreuer sich sehr freundlich um die 
einzelnen Gruppen kümmern. Ausserdem erhalten selbst 
Jugendliche, die keinen der vorgestellten Berufe ergreifen 
möchten, einen Einblick in die Berufswelt und setzen sich mit 
den Anforderungen, die an Lernende nach der Schule gestellt 
wird, auseinander.

Ein herzliches Dankeschön an Herrn Canonica und die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des azw, die den Schülerinnen 
und Schülern unserer Schule  die Möglichkeit geben einen 
spannenden Tag unter sehr freundlichen Bedingungen zu er-
leben.

Sabine Alms
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Bericht des Quästors 

Kommentar zum Geschäftsjahr
Das abgelaufene Geschäftsjahr ist aus Sicht des Quäs-
tors ruhig verlaufen. Das Schuljahr 2007/2008 schliesst 
mit einem Verlust von CHF 11’599 ab. Wegen der vom 
Vorstand beschlossenen CHF 20'000 höheren Abschrei-
bungen bei den Liegenschaften und der Bildung zusätz-
licher Rückstellungen von ebenfalls CFH 20'000 konnte 
der budgetierte Gewinn von CHF 21'000 nicht erreicht 
werden. 

Im Laufe des Geschäftsjahres musste bei der Heizungs-
anlage der Kessel ersetzt sowie die Beleuchtung im Se-

kretariat optimiert werden. Diese Investitionen im Betrag von 
rund CHF 15'000 wurde dem Renovationsfonds entnommen.

Auch im vergangenen Schuljahr durften wir wiederum «Frei-
willige Schulgeldeinnahmen» von nahezu CHF 40'000 entge-
gennehmen. Eine tolle Geste, herzlichen Dank!

Ein spezielles Dankeschön gebührt der Schulleitung und dem 
Sekretariat. Dank umsichtigem Haushalten mit den zur Verfü-
gung gestellten Finanzen konnte im Tagesgeschäft den durch 
den Vorstand definierten Finanzrahmen ausgezeichnet ein-
gehalten werden.

Bilanz
Die Freischi verfügt über eine Liquidität von CHF 700'000 und 
über ein Anlagevermögen von CHF 3'500’000. Demgegen-
über beträgt die Hypothekarbelastung unserer Liegenschaft 
CHF 1’600’000. Die noch in den Büchern gestandenen Wert-
schriften in Höhe von CHF 100'000 wurden im vergangenen 

Schuljahr – rechtzeitig vor dem Börsencrash – aufgelöst. Das 
Vereinsvermögen der Freischi beträgt CHF 1'800'000.

Betriebsrechnung
Da der Vorstand unterjährig beschlossen hatte, anstelle von      
CHF 40'000 neu CHF 60'000 bei den Immobilien abzuschreiben 
und zudem Rückstellungen für laufende Projekte in der Höhe 
von CHF 20'000 zu bilden, konnte der prognostizierte Gewinn 
von CHF 21'000 nicht erreicht werden. Das Jahresergebnis 
weist einen Verlust von CHF 11’599 aus. Bei den übrigen Er-
trags- und Aufwandpositionen sind gegenüber den budge-
tierten Zahlen keine grösseren Abweichungen feststellbar. 

Ausblick
Für das Schuljahr 2008/2009 ist ein Verlust von CHF 37'000 
budgetiert. Dieser Verlust kann durch die gesunde Liquidität 
unserer Institution nochmals aus Eigenmitteln gedeckt wer-
den. Damit das Schuljahr 2009/2010 wiederum eine ausge-
glichen Rechnung ausweist, hat der Vorstand eine moderate 
Schulgelderhöhung ab August 2009 beschlossen. 

Dank
Ich danke dem Vorstand, der Schulleitung, dem Sekretariat 
und den Revisoren für die angenehme und zielgerichtete 
Zusammenarbeit. Einen grossen Dank spreche ich den Eltern 
aus, die mit Ihrem Vertrauen in unsere Schule für gesicherte 
Einnahmen sorgen und somit ihren Kindern eine qualitativ 
hoch stehende und ganzheitliche Ausbildungszeit an der Frei-
schi ermöglichen.

Renzo Canonica
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Revisionsbericht

An die Generalversammlung der Freien Schule Winterthur

Als Kontrollstelle Ihres Vereins haben wir die auf den 31. Juli 
2008 abgeschlossene Jahresrechnung im Sinne der gesetzli-
chen Vorschriften geprüft.

Wir stellen fest, dass

•	 die Bilanz und Betriebsrechnung mit der Buchhaltung 
übereinstimmen,

•	 die Buchhaltung ordnungsgemäss und sauber geführt ist,

•	 bei der Darstellung der Vermögensanlage und des 
Schulergebnisses die gesetzlichen Bewertungsgrundsätze 
eingehalten sind.

Gleichzeitig haben wir den Buchungsverkehr des Unterstüt-
zungsfonds kontrolliert.
Dieser wurde gemäss Reglement vom 1.1.1985 gehandhabt 
und von uns als in Ordnung befunden.

Wir haben die vom Vorstand genehmigte Bauabrechnung 
zur Kenntnis genommen.

Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfung beantragen wir 
Ihnen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Die Kontrollstelle:

H. Schaufelberger			   B. Vogel

Winterthur, 20. Oktober 2008
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AKTIVEN 2007/08 2006/07 PASSIVEN 2007/08 2006/07

Umlaufvermögen Fr. Fr. Fremdkapital Fr. Fr.

Kasse 1'136 114 Hypothek 1'590'000 1'600'000

Postcheck 3'436 5'564 Kreditoren 762 1'271

Bank 692'509 484'392 Transitorische Passive

Debitoren:    • Übrige TP 450'629 392'423

 • Schulgeldverpflichtungen 16'195 17'250 Rückstellungen 109'539 76'293

 • Übrige Debitoren 7'562 6'254 Fonds für Renovationen 42'553 57'720

Trans. Aktiven 7'601 13'808 Wertberichtigung Schulgelder 60'000 60'000

Wertberichtigung Wertschriften 10'000

Anlagevermögen Eigenkapital

Immobilien 3'448'546 3'508'546 Unterstützungsfonds 137'575 141'025

Wertschriften 100'330 Vereinsvermögen 1'797'526 1'853'277

Jahresergebnis – 11'599 – 55'751

TOTAL AKTIVEN 4'176'985 4'136'258 TOTAL PASSIVEN 4'176'985 4'136'258

Bilanz per 31. Juli 2008
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AUFWAND 2007/08 2006/07 ERTRAG 2007/08 2006/07

Fr. Fr. Fr. Fr.

Personalaufwand 1'853'018 1'775'104 Schulgelder 2'065'416 1'882'372

Raumaufwand 127'004 110'128 Diverser Ertrag 23'041 27'110

Unterhalt und Anschaffungen 57'926 42'390 Finanzertrag 24'745 12'157

Verwaltungsaufwand 61'450 62'021 Mitgliederbeiträge 17'350 15'660

Geldaufwand 911 969 Spenden 324 5'485

Freiw. Schulgeldeinnahmen 39'300 32'200

Abschreibungen 61'466 40'123 Rückstellungen - 20'000

Verlust 11'599 55'751

TOTAL AUFWAND 2'161'775 2'030'735 TOTAL ERTRAG 2'161'775 2'030'735

Betriebsrechnung per 31. Juli 2008
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Übertritte Ende Schuljahr 2007/08

Übergangsklassen		  Total
1. Sek. A (Freie Schule)	 20
1. Sek. A (Volksschule)	 28
1. Sek. B (Volksschule)	 9	
1. Gymi	 1 	 58

1. Sekundarklasse Sabine Alms
Übertritt in die 2. Sek der Freien Schule	 24
Austritt/Übertritt an die Volksschule	 1	 25

2. Sekundarklasse Doris Würzer
Übertritt in die 3. Sek der Freien Schule	 23
Übertritt ins 1. Gymi	 2	 25

3. Sekundarklasse Hanspeter Spälti
Total Abgänge	 24	 24
Berufswahl auf der folgenden Seite

Total Schüler 		  132

Gemeinsam lernen wir mehr
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Berufswahl der 3. Sek 2007/2008

Alina Baltensberger 	 10. Schuljahr
Simon Berner	 Restaurationsfachmann
Lea Boller	 KV
Raffael Braun	 KV (mit BMS)
Joy Cerquiera	 Automatiker (mit BMS)
Dominik Gasser	  Polymechaniker (mit BMS)
Raphael Gemperle	 Metallbauer
Marco Germann	 Mittelschule, musisches Profil
Arno Haefeli	 Vorkurs für Gestaltung
Marina Liniger	 Fachangestellte Gesundheit (BMS)
Mara Maurhofer	 Automobilmechatronikerin (BMS)
Adrian Mohr	 Mittelschule, math.-naturw. Profil
Patrick Müller	 Polymechaniker (mit BMS)
Tizian Müller	 United School of Sports
Claudia Polli	 Mittelschule, neuspr. Profil
Markus Rutz	 Informatikmittelschule
Jürg Schleutermann	 Informatiker (mit BMS)
Tobias Schmid	 gestalterischer Vorkurs (mit BMS)
Yves Steinemann	 Handelsmittelschule plus
Jacqueline Sutter	 Koch
Can Ural	 Informatiker (mit BMS)
Thomas Villiger	 Automatiker (mit BMS)
Sarina von Meyenburg	 Fachangestellte Gesundheit (BMS)
Raphael Werner	 Optometrist

Präsentation der Abschlussarbeiten
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Schülerverzeichnis Schuljahr 2007/2008

Übergangsklasse A (Jürg Futter)

Beat Bosshard
Linus Braun
Jeroen Bremer
Valentin Diethelm
Immanuel Graf
Daniel Hofstettler
Lorenz Keller
Fabrizio Miethlich
Stefan Müller
Nando Oberli
Colin Schaad
Pascal Trecek	

Alina Fritschi
Sandra Hartmann
Tessa Heiniger
Samanta Koch
Lea Landolt
Chantal Nägeli
Andrea Pfister
Seline Rüdlinger
Maya Wiebking
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Übergangsklasse B (Josiane Mouret / Barbara Hug-Hubatka)

Silvan Bohnert
Luca Campisi

Claudio Christen
Timo Knabenhans

Luc Mottier
Andrew Müller

Fabrizio Pecoraro
Sebastian Pinzello

Claudio Piraccini
Loris Soutter
David Spuler

Marin Walser

Laura Cincera
Joy Dahinden

Miriam Egli
Flurina Gysel

Rachelle Pfäffli
Violeta Scheerer

Saskia Ueltschi
Laura Weidmann
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Übergangsklasse C (Marco Spirig / Franziska Kundert)

Patrick Canonica
Christian Fassbind
Michael Fritz
Linus Gemperli
Simon Leutwiler
Luca Majer
Renato Meili
Alain Schwerzmann
Boris Simic
Nico Spiller
Damiano Verdieri
Joel Wickli

Simone Euler
Kim Holzapfel
Nina Jansen
Nathalie Kaufmann
Kira Kölbl
Sarah Schenk
Isabella Süss
Sina Windler



Seite 29

1. Sekundarklasse (Sabine Alms)

Lorenz Achtnich
Tobias Boller
Thierry Fehr
Nilo Fischer
Felix Gasser
David Gross

Thomas Imhof
Sven Kägi

Marino Kriftner
Eric Mazenauer

Istvàn Nagy
Bryan Wattenhofer

Caroline Baur

Carina Brossi
Marina Heer
Anna Keller

Laura Lamprecht
Salome Müller

Taskia Müller
Chantal Rufer

Andrea Schleutermann
Samira Schwarz

Livia Voegeli
Jana von Meyenburg

Corinna Weber
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2. Sekundarklasse (Doris Würzer)

Gian Carlo Arbenz
Daniel Curiger
Rony Feer
Pascal Ferreira
Michael Frei
Lukas Frutiger
Andreas Gysin
Pascal Jost
Andreas Langenegger
Moritz Petersmann
Oliver Schibli
Robin Schmanau
David Simovic
Raphael Steiner
Pascal Werner

Gaja Furrer
Jennifer Galli
Mirjam Hagmann
Maja Hirsiger
Jil-Anna Kaiser
Rebecca Kaspar
Melanie Moser
Jana Oeggerli
Alexandra Werner
Annatina Zuber
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3. Sekundarklasse (Hanspeter Spälti)

Simon Berner
Raffael Braun
Joy Cerqueira

Dominik Gasser
Raphael Gemperle

Marco Germann
Arno Haefeli
Adrian Mohr

Patrick Müller
Tizian Müller
Markus Rutz

Jürg Schleutermann
Tobias Schmid

Yves Steinemann
Can Ural

Thomas Villiger
Raphael Werner

Alina Baltensberger
Lea Boller

Marina Liniger
Mara Maurhofer

Claudia Polli
Jacqueline Sutter

Sarina von Meyenburg
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Wohnorte der Schüler, Schuljahr 2007/08

Stadt Winterthur
8400 Winterthur	 26
8404 Winterthur	 5
8405 Winterthur	 7
8406 Winterthur	 4
8408 Winterthur	 10
8409 Winterthur	 2

Total Winterthur				        54

Übrige Gemeinden
Altikon	 1
Bassersdorf	 1
Bauma	 1
Benken	 1
Birchwil	 2
Brütten	 2
Bülach	 5
Dachsen	 1
Dättlikon	 1
Dinhard	 1
Dübendorf	 1
Effretikon	 1
Eglisau	 2
Elgg	 3
Embrach	 1
Ettenhausen	 1
Gächlingen	 1

Guntershausen	 1
Hettlingen	 8
Hittnau	 1
Hünikon	 1
Kollbrunn	 1
Lufingen	 1
Marthalen	 4
Neftenbach	 8
Nürensdorf	 1
Ohringen	 1
Räterschen	 1
Rickenbach	 7
Rorbas	 1
Russikon	 1
Schaffhausen	 1
Seuzach	 5
Tagelswangen	 2
Thalheim an der Thur	 1
Wallisellen	 2
Wiesendangen	 3
Winkel	 1

Total übrige Gemeinden	 78

Total	 132



Seite 33

Austretende Mitarbeiter

Markus Fischer, Schulleiter

Christine Schütz, Handarbeit

Marcel Vosswinkel, Musik

Wir danken den austretenden Lehrkräften 
ganz herzlich für Ihren Einsatz zu Gunsten 
unserer Schule und wünschen ihnen für ihre 
berufliche und private Zukunft alles Gute.

Neue Mitarbeiter

Roger Frei, Schulleiter

Corinne Krauer, Handarbeit 

Karin Keller Reller, Musik

Wir heissen die neuen Mitarbeiter/innen 
herzlich willkommen und wünschen ihnen 
für ihre Tätigkeit an unserer Schule viel Er-
folg.
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Schulorganisation

Schulleitung
	 Markus Fischer

Hauptlehrkräfte
	 Sabine Alms
	 Jürg Futter
	 Roland Graf
	 Barbara Hug
	 Philipp Knapp
	 Evelyne Kniel
	 Josiane Mouret
	 Silvana Neuer
	 Jules Schwarzenbach
	 Hanspeter Spälti
	 Marco Spirig
	 Franziska Kundert
	 Doris Würzer

Fachlehrkräfte
	 Eveline Scheiben, Sport
	 Marcel Vosswinkel, Musik
	 Christine Schütz, Handarbeit textil
	 Max Näf, Werkunterricht Metall

Hauswart	
	 Brigitta Schönenberger

Sekretariat
	 Franziska Fot

Buchhaltung
	 Susanne Waldvogel

Schularzt	
	 Dr. med. Michael Eicke
	 Dr. med. Corinne Véya 

Schuladresse	
	 Heiligbergstr. 54, 8400 Winterthur
	 Tel. 052 212 61 44
	 Fax 052 212 61 26
	 E-Mail info@freischi.ch
	 www.freischi.ch

Bankverbindung
	 Kontokorrent ZKB Zürich
	 Konto Nr. CH36 0070 0113 2005 4610 0

Mittagsaufsicht
	 Gabi Cincera
	 Jasmin Heiniger
	 Sandro Piraccini
	 Mariann Scheerer
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Vorstand Schuljahr 2007/08

Präsident
	 Enrico Giovanoli

Vizepräsidentin
	 Carina Galli

Aktuar
	 Kurt Schaufelberger

Quästor	
	 Renzo Canonica

Weitere Vorstandsmitglieder		
	 Erwin Dettling
	 Katharina von Meyenburg
	 Ursula Thie Weiss

Revisoren
	 Hansjürg Schaufelberger
	 Bernhard Vogel
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Gönner und Spenden

Ref. Kirchgemeinde, Pfungen	 390.00
Ref. Kirchgemeinde, Lindau	 180.00
Fam. A. Fallegger, Winterthur	 330.00
Herr B. Aemisegger, Thurbenthal	 230.00
Fam. R. Kappeler, Seuzach	 230.00
Fam. N. Wiesendanger, Winterthur	 200.00
Fam. J. Baumli-Bärtschi, Nürensdorf	 150.00
Herr K. Gerber, Dinhard	 150.00
Herr P. Hauser, Winterthur	 150.00
Herr K. Müller, Russikon	 150.00
Fam H. Zulliger, Oberstammheim	 150.00
Fam. G. Ameseder, Buch am Irchel	 130.00
Frau M. Joos, Ottikon	 130.00
Herr M. Misteli, Winterthur	 130.00
Frau V. Gehrig-Widmer, Winterthur	 100.00
Herr P. Gehring, Winterthur	 100.00
Fam. A. Bär-Schaffner, Brütten	 100.00
Fam. P. Beringer, Wallisellen	 100.00
Fam. R. Dietrich, Freienstein	 100.00
Frau L. Geilinger-Piguet, Winterthur	 100.00
Fam. R. Giovanelli, Rickenbach-Attikon	 100.00
IDQ AG, Herr E. Giovanoli, Winterthur	 100.00
Fam. B. Good, Winterthur	 100.00
Frau B. Gross-Müller, Altdorf	 100.00
Fam. P. Hail, Rickenbach	 100.00
Fam. P. Hardmeyer, Winterthur	 100.00
Fam. M. Hochreutener, Winterthur	 100.00
Frau B. Hug-Hubatka, Winterthur	 100.00

Fam. H.-M. Kessler, Winterthur	 100.00
Frau A. Koch, Winterthur	 100.00
Frau I. Langhard, Wiesendangen	 100.00
Fam. W. Leemann, Winterthur	 100.00
Herr M. Lutz-Schärrer, Winterthur	 100.00
Fam. H.-P. Mathes, Seuzach	 100.00
Herr J. Mathys, Seuzach	 100.00
Herr P. Moeller, Wiesendangen	 100.00
Fam. H. Pohl, Hettlingen	 100.00
Frau I. Quinte Studer, Aathal-Seegräben	 100.00
Fam. Ch. Schenkel, Saland	 100.00
Herr, Ch. Schröckel, Winterthur	 100.00
Fam. G. Suremann, Winterthur	 100.00
Fam. K. Weber-Singer, Winterthur	 100.00

Diverse Spenden	 324.00

Freiwillige Schulgeldbeiträge von Schülereltern	 39’300.00

Spenden aus Rückzahlung Materialgeld	 4'750.00

Spende PROVITA (gesunde Schule)	 1'000.00

	
Wir danken allen Spendern ganz herzlich.



Team 2007/2008 an der Klausurtagung in Diessenhofen




